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In den letzten Jahrzehnten werden Evaluationen vermehr durchgeführt. Die Nutzung der Evaluationsergebnisse in der politischen Praxis ist dabei nicht immer gegeben. Die Information über Evaluationen, ihre Konzepte und Argumente „durchdringt“ nur allmählich und indirekt - über Interessengruppen, Expertenengagement, Einfluss und öffentliche Medien den Prozess politischen Entscheidens.
Sehr vereinfacht verfolgen Beamte/Politiker zwei Zieltypen bei der Wissensnutzung. 
· wissenschaftlich-zentrierte Ziele (das erworbene Wissen kann die Rationalität der Entscheidungen verbessern). 
· angewandte Ziele (Legitimierung der vorgeschlagenen  Programme bzw. der schon getroffenen Beschlüsse). 
Dementsprechend sprechen die Anhänger einer erweiterten Nutzung (Integration der Evaluierung in die staatliche Verwaltung) von der Herausforderung der "Effektivität" für modernen Staat, und Kritiker - von modernen „Verifikationsritualen“, der „Audit Society’ und der „Expertenverschwörung“.

Folglich könnte man die Evaluationsentwicklung sowie die darauf bezogene öffentlichen Praxis wie auch die Forschungsstrategie auf Achsen zwischen den Polen die "Rationalisierung" vs. “Legitimierung” platzieren. Für weitere Analyse der Entwicklungschancen könnte man als Dimensionen betrachten: institutional framework des Landes, Wellen den Publik Sektor Reformen, Entwicklung der wissenschaftlichen Disziplinen, Struktur des Machtfeldes und des Felder der intellektuellen Produktion in ihrer historischen Perspektive usw.
Das Verständnis der Gesetzmäßigkeiten solcher Entwicklung ist nicht nur vom abstrakten wissenschaftlichen Interesse. Es ist für jene Transformationsländer sehr wichtig, die in die internationalen Traditionen und Organisationen mit entwickelten Evaluationskulturen nicht (vollständig) eingegliedert sind. Für solche Länder, u. a. Russland und einige GUS-Länder, existiert das Risiko der oberflächlichen Nutzung der Abschätzungsrhetorik und einseitigen Abschiebung der Evaluation auf den Pol «Legitimierung».

Die Fragestellung soll erörtert werden, ob zur Senkung dieses Risikos die Maßnahmen wie die Bildung nationalen Evaluationassoziationen, Erarbeitung von  Evaluationsstandards, Entwicklung von Ausbildungsprogrammen auf Masterstufe und Weiterbildungsangebote, Herausgabe von Fachzeitschriften und Lehrbüchern in der Muttersprache usw. beitragen können? Oder es wäre erforderlich, nicht orthodoxe Schritte zu unternehmen, damit um zur rationalen Nutzung der Evaluation als Querschnittsdisziplin beizutragen?
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